
Befreiung der christlichen Frau Paulus Sapc Ja, in
Christus se1 dıe Frau dem Manne ebenbürtig. ochBeiträge gegenüber den in Korinth herrschenden Tendenzen,
die 7zwischen den Geschlechtern übe rhaupt keinen Un-Elisabeth . Schüssler Fiorenza terschied mehr gelten lassen wollten, betone C diese

Dıie Rolle der Trau In der Unterschiede selen noch nıcht aufgehoben und dıe
Frauen hätten demzufolge noch der Rolle ENTISPIC-
chen, dıe ıhnen dıe Kultur iıhrer EeIt Z7uwelse. Eıneurchristlichen Bewegung drıtte Deutungsmethode proJızıert spatere Kirchen-
strukturen 1n das Materı1al des Neuen Testaments. Diıie-

An der Tagung für Frauenrecht, dıe 18572 ın dSyracuse SCT Deutung zufolge wuürden die Pastoralbriete der
stattfand, beantragte Antoinette Brown, ıIn eıner Reso- Frau nıcht Uuntersagen, In der Kıirche ehren, SOTM-

lution erklären, da{ß die Frauenrechte VO der Bıbel dern S1e sprächen 1hr UTr das dem Bischot zustehende
gestutzt würden. Ernestine Rose wandte sıch oftizielle Lehramt ab Andere nehmen d} da{fß Frauen
diesen Antrag, da allzuviele Bıbeltexte für die Unter- Diakonissen, nıcht ber Priestern geweıiht WeI-

ordnung der Frau eınträten. Wollte INa  - sıch 1n diesem den könnten, weıl wohl VO  - der Dıakonisse Phöbe dıe
Punkt auf dıe Autorität der Bıbel berufen, muüßte das Rede sel, ber Frauen 1m Neuen TLestament nırgends
n Buch 1m ınn eınes Eıntretens für die Sache der Priester oder Bischot ZCeNANNT wuürden. Eıne vierte
Frau umgeschriıeben werden. Eıne solche Neutassung Weıse, MIt den Aussagen des Neuen TLestaments
versuchte Elizabeth Cady Stanton, ındem S1e die über die Frau zurechtzukommen, erklärt den eınen
«Women’s Bıble» vertaißte und veröffentlichte. och Überlieferungsstrang für unecht und somıt tür
1MmM Jahre 1896 wI1es die Frauenrechtstagung ıhre Auft- maßgeblich. Darnaıh stellen nıcht blofß der Kolosser-
fassung 11I1d ıhr uch zurück. Antoinette Brown W al und der Epheserbrief SOWIE dıe Pastoralbriete eiıne
1n der Debatte Siegerin geblieben.” nachpaulinische Tradıtion dar, sondern sınd uch

In den zahlreichen wissenschaftlichen Arbeıten, dıe Kor 9  A und 4,33b—36 spatere Hinzufügungen,
sıch in den etzten achtzıg Jahren MIt der Stellung der die dieser nichtpaulinischen UÜberlieterung EeNTISLAaM-

Frau 1n der Bıbel und der Kırche befafßten, herrschte P Eıne fünfte Autorengruppe endlich o1bt Z da{fß
eıne apologetische Interpretation und nıcht eıne Neu- Paulus 1n bezug auf die Stellung der Frau 1n der Chrı-
konzeption VOT. Die me1lsten utoren yingen darauftf stengemeinde einschränkende Bestimmungen erlie{ß,
AUs, beweisen, da{fß die Biıbel, 7zumal das Neue e doch betont S1e gleichzeıt1g, diese Weisungen se]len
STtament, und dıe moderne Frau keine ENTIZSEZSCNZESCLZ- «geschichtlich bedingt» und fu I UlNsSs eshalb nıcht
ten Interessen und Auffassungen hatten. Da die Stel- mehr verpflichtend. Heute wüurde Ja nıemandem
len, dıe 1mM Neuen Testament die Unterordnung der mehr eintfallen, verlangen, da{fß die Frauen ıhr Haupt
Frau fordern, dieser Behauptung klar wıdersprechen, bedecken oder dafß S1e hre relıg1ösen Probleme MIt ıh-
haben manche Interpreten diese Texte 1n einem ınn T1CII Mann besprechen.
erklären versucht, der ıhrer Autorität testhält Be1 Alle diese Versuche, die Bıbel VO dem Verdikt der
der Durchsicht dieser apologetischen Interpretationen Frauenbewegung retten, schlagen iınfolge ıhres aPO-
wırd 11an inne, da{ß ıhnen bestimmte hermeneutische logetischen Charakters fehl.* Ö1e können nıcht die Be-
Posıtionen zugrunde liegen. hauptung VO Antoinette Brown erhärten, die Rechte

der Frau wuürden VO der Bıbel gestutzt. Das Vorhaben
Hermeneutische Erwäagungen VO Elizabeth Cady Stanton, die Bıbel in dem ınn

Erstens oZ1bt eıne buchstäbliche oder fundamentalıi- umzuschreıben, da{fß S1e für dıe Sache der Frau eıntrıtt,
stische Deutung, dıe daran testhält, da{fß die Bibeltex_te scheıint allem nach richtig se1n. Als Hiıstorikerin und
die Unterordnung der Frau den Mann als Exegetin würde iıch, WENN INa  - dıe Frage nach der Stel-
VO (Gott Geottenbartes fordern. Gegenüber der lung der Frau 1n der Bıbel m1ch herantrüge, dıe An-
dernen Häresıe der Gleichmachere1 hätten dıe Chrı1- siıcht VErLIGLECN: nıcht eıne Neufassung der Bıbel, SO1N-

Sten dieser Offenbarung testzuhalten, damıt uch dern eıne Neukonzeption der Geschichte des Ur-
die Frau des zwanzıgsten Jahrhunderts diese gOLLZE- christentums se1 notwendig.
wollte Unterordnung 1n ıhr Leben könne. W ıe dıe hermeneutische Diıiskussion ze1gt, 1St iıne
Eıne zweıte Auffassung, die freizügıger seın wıll, be- wertfreıie, objektivistische Geschichtsschreibung 1ne
hauptet, 1m Unterschied ZU Judentum und elle- Fıktion Sämtliche Deutungen geschıchtlicher Texte
nısmus des ersten Jahrhunderts ordere das Neue e hängen VO den Denkvoraussetzungen, Auffassungen
Stament, namentliıc Paulus, die Emanzıpatıion und der Vorurteilen des Exegeten und Hıstorikers 1b



Weıbliche AÄAutoren betonen zurecht, da(ß das bıbliısche gCnH Exegeten und Theologen dıese Aufftfassung, worın
Materı1al allzulange ausschließlich VO  . männlichen Hı- der Mann domuinıiert, sondern uch dıe utoren des
storıkern studiert wurde, die bewußt oder unbe- Neuen Testaments selbst geben die christliche (je-
wußlt VoO  @; eiınem patrıarchalischen Hor1izont her VCI- schichte nıcht objektiv wıeder. Da S1e das UÜberliefe-
standen.?* Dıie Bibelwissenschaftler gaben die Bıbel- rungsmaterı1al und die Belege ıhrem theologischen

In eıner sexıstischen Sprache wıeder und ENT- Standpunkt entsprechend auswählen, können WIr —

schieden textkritische Fragen A US männlicher Sıcht nehmen, daflß s1e LLUT eınen Teıl der wohl sehr reichen
Nıcht 11UT unterlie(ßen sS1e C die weıbliche Bılder- und Tradıtion über die Stellung der Frau in den urchristli-
Symbolwelt der Bıbel A1lls Licht heben, sondern S1e hen Gemeıinden wiedergeben. Von der echten « 1’16I'-
nahmen uch d samtliche Bıbelautoren selen männlı- SLOrY>» des Urchristentums, d.h VO Anteiıl der
hen Geschlechtes SCWESCNH. och verhängnisvoller Frauen dieser Geschichte, 1St SOMIt wohl das meıste
für das Selbstverständnıis der christlichen Frau WAar die verlorengegangen. Dı1e wenıgen Überbleibsel, die auf
iraglose Annahme, alleın dem Manne komme Autor1- uns gekommen sınd, sınd nıcht 1LL1UT VOT der Tendenz
tat Akademıiısche Diskussionen über Kirchenord- der heutigen Interpreten retten, sondern uch A4Uus

Nung, Jüngerschaft, Gottesdienst oder Sendung 1m den patrıarchalischen Berichten der neutestamentlı-
Neuen Testament haben allgemeın vVOTrauSgeSseELZL, dıe hen Autoren selbst AaUSZUSIENZCN. Wır dürten nıcht
Leıtung der Urkirche habe ausschliefßlich iın männlı- erwarten, ıne ausglebige Dokumentatiıon über die
hen Händen gelegen. Dıie me1ılsten Forschungsarbei- Rolle der Frau 1M trühen Christentum tinden, aber

WIr sınd doch imstande, ın der urchristlichen Literaturten über dıe Stellung der Frau in den bıblischen TIradı-
tionen scheinen VO den gleichen kulturellen Voraus- Spuren VO dem, WI1€E sıch 1n Wirklichkeit verhalten
SETZUNGCN erfolgt se1n. Soweıt S1e den «Platz der hat, entdecken. So W 1e€e jede Konzeptualisierung der
Frau» in der Bıbel als eın Sonderproblem für sıch be- frühchristlichen Bewegung bedart diese Rekonstruk-

t1on der trühesten Geschichte des Christentums nıchtandeln, wıderspiegelt sıch 1ın ıhnen TG kultur-
und geschichtsbedingte Auffassung, wonach das 1U eıner scharfsıchtigen Interpretation VO Texten,
Mannseın die Hochtorm des Menschseıins, der sondern uch eıner konstruktiven Idee des interpretie-
mMensC  ıchen Gesellschaft und Geschichte ISt. In die- renden Hıstorikers.
SCT Sıcht wırd einz1g die Rolle der Frau eınem be-
sonderen psychologisiıhen, gesellschaftlichen und g- Führende Rolle UVOoN Frauen ın der E easchichtlichen Problem, während die des Mannes Bewegungund die patrıarchaliıschen Strukturen der Gesellschaft
und der Kirche nıcht ın Frage gestellt werden. Da dıese Wıe dıe Forschungsarbeiten über die gesellschaftlich-
kulturbedingte patrıarchalische Sıcht dıe ZESAMTE Ge- kulturellen Gegebenheıten der 1m Entstehen begriffe-
schichtsschreibung bestimmt hat, wırd diese, W 1€e Hı- nen christlichen Bewegung herausgefunden haben, hat
storiıkerinnen dartun, mMI1t Recht «his-story» («seıne diese Bewegung W 1€e andere sektiererische Gruppen
Geschichte») ZCENANNT, da S1€e VO Standpunkt der 1M Judentum des ersten Jahrhunderts sOzi10log1isc
Vorherrschaft des Mannes gesehen und rekonstrulert vesehen 1ne gesellschaftlich und relıg1ös abweıichende
wiırd. Sımone Weıl hat diese hermeneutische Erkennt- Gruppe dargestellt.” Jesus und seıne Jünger glichen
NS wıedergegeben: «Di1e Geschichte 1St sOmıt nıchts sıch nıcht der Gesellschaftt Al der S1e angehörten ; S1e
anderes als iıne Zusammenstellung der Aussagen, dıe übernahmen nıcht vollständig deren Werte und Insti-
VO  S Mördern über ıhre Opfter und sıch selbst gemacht tutionen, sondern wichen VO ıhnen ab und stellten
wurden.»? sıch 1n Gegensatz ihnen. Sıe ehnten dıe Reinheits-

Keın Zweıtel : die heutigen Bıbelinterpreten stehen vorschriften der jüdischen Religion ab und nahmen
sıch der VO ıhrer Gesellschaft Verstoßenen Imımmer noch 1n der langen Tradıtion der Herrschaft des

Mannes, der die Frau ZU Opfter tällt. S1e rekonstru- Unterschied der Sekte VO  — Qumran und den Phari-
leren die Geschichte des Urchristentums diesem saern War dıe Jesusbewegung 1n Palästina nıcht exklu-
Schema der männlıchen Herrschaft entsprechend. IDE SIV, sondern 1ne iınklusıve Gruppe. Jesus berief nıcht
S1e ohne orofße Dıskussıion annehmen, ın der frühesten EG rechtschaffene, fromme und hochgeachtete Men-
christlichen Bewegung wüuürden sıch die Werte und schen seıner Nachfolge, sondern lud auch Steuer-
Strukturen der damaligen jüdıschen oder griechischen eintreıber, Sünder und Frauen dazu eın Nıcht den
Gesellschaft wiıderspiegeln, kann die Frau, WEeNnN S1e Reichen, Etablierten, relig1ös Gesinnten verhieß
darın überhaupt eıne Rolle gespielt hat, 1n der früh- (sottes Reich, sondern den Armen, Machtlosen und
christlichen Bewegung höchstens ine Randstellung erstoßenen. Dieser inklusıve Charakter der Jesus-
eingenommen haber.1. och teılen nıcht NU die heuti- botschaft und -bewegung ermöglıchte spater, die
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Chrıistengruppe erweıtern und Heıden AaUusSs samtlı- en 1ın dieser Bewegung nıcht Randfiguren, sondern
chen Natıonen in die NEUC Gemeinde einzuladen, dıe übten als Apostel, Propheten und Mıssıonare tührende
über dıe gesellschaftlichen und relıg1ösen renzen der Aufgaben AUS

jüdischen W 1€e der hellenischen Welt hinauswuchs. In Wıe die Auseinandersetzungen des Paulus mMIıt se1-
dieser Gemeinde wurden Standesunterschiede nCnNn Gegnern zeıgen, WTr der Leitungsdienst der Apo-
aufgehoben oder geringgeschätzt, xab in ıhr weder stel für die 1mM Entstehen begritffene christliche Bewe-
feste Strukturen noch eıne institutionalısıe Kue Leıtung. Sung VO höchster Bedeutung. ach Auffassung des

Das theologische Selbstverständnis dieser urchristli- Paulus bleibt das Apostelamt nıcht auf die Zwölte be-
chen Bewegung kommt 1n Gal 3,258 Z.U) Ausdruck. In schränkt. Apostel sınd alle dıe Christen, dıe Augen-
der Gemeıinde sınd alle Unterschiede der KRasse, ZCUSCH der Auterstehung und VO auterweck-
der Relıgion, der Klasse und des Geschlechtes aufge- ten Herrn mıt dem Missionswer beauftragt wurden (1
hoben Alle sınd 1n Christus 1NSs und einander eben- Kor 9,4) Wıe Lukas Sagtl, konnten als Ersatz für Judas
bürtıg. ach ımmer einhellıgerer Meınung der Exege- NUu solche Christen gewählt werden, dıe Jesus be1ı se1-
ten 1St Gal] ÖS ine überkommene Taufformel;,® die HNC Wırken iın Galıläa begleitet hatten und uch Au-
VO Paulus angeführt wiırd, seıne Auftfassung CNZCUSCH seıner Auferstehung SCWESCI Apg
stutzen, da{flß ın der Christengemeinde zwıschen Ju- 2 Gemä{fß allen er Evangelıen traten diese VO

den- und Heıidenchristen keiınen Unterschied mehr Paulus und Lukas aufgezählten Kriterien des Apostel-
xibt In diıeser Taufformel äußert sıch das Selbstver- uch auf Frauen Frauen begleiteten Jesus
ständnis der 101  = inıtıerten Christen 1M Unterschied VO  — Galıläa nach Jerusalem und Zeuginnen se1-
und Gegensatz den gesellschaftlich-relig1ösen Auf- NCS Todes (Mk 15,4 und arı Überdies Frauen
fassungen der griechisch-römischen Kultur. Es WAar eın gemäafßs samtlıchen Kriterien der hıistorıschen Wahrheit
rhetorischer Gemeinplatz, da{f hellenıistische Männer die Ersten Zeugen seıner Auterstehung, denn diese
dankbar seın müßßten, als menschliches Wesen und Aussage konnte nıcht jüdischem Denken entspringen
nıcht als Tıer, als Mann und An ehrt als Frau; als Grieche oder VO  = der Urkirche eriunden se1ın. Der Umstand,
und nıcht als Barbare auf die elt gekommen se1ın. da{fß diese Frauen nıcht ANONYIN gelassen, sondern
Diese Denkweise wurde VO Judentum übernommen mentlich aufgeführt werden, 1aßt darauftf schließen, da{fß
und tand ıhren Weg In die Synagogenliturgie : reimal S1e In der christlichen Bewegung 1ın Palästina ıne wich-
täglıch dankte der Jude Gott dafür, da{fß ıhn nıcht als tıge Rolle spielten. Als iıhre Antührerin erscheınt Marıa
Heıden, als Frau der als Sklaven 1Ns Daseın rief. / Im Magdalena, denn alle vier Evangelıen geben ıhren Na-
Unterschied und Gegensatz dieser kultur- und gC- LLCIIN wıeder, während ın bezug auf die anderen Frauen

dıe Namen varıleren. Somıt nach den In densellschaftsbedingten Denkart, dıe Hellenisten W1€e Ju-
den eıgen Wal,y, bekannten sıch dıe Christen be1 ıhrer Evangelıen nıedergelegten Traditionen Frauen die C1-

Taute dazu, da{ß sämtlıche politisch-gesellschaftlichen StenNn apostolischen Zeugen für dıe Grundaussagen des
Unterschiede 1n Jesus Christus aufgehoben sınd Es 1sSt urchristlichen Kerygmas: S$1e bezeugten Jesu Wiırken,
indes wichtig, bemerken, da{fß sıch ın dieser Tauf- seınen Tod, seın Begräbnis und seıne Auferstehung.
tormel noch nıcht die gleiche Einheitsvorstellung W 1- Wenn 11a dıe Berichte der Evangelıen näher prüft,

gewahrt 1LL1AIl jedoch darın bereıts ıne Tendenz, dıederspiegelt W 1€e ıIn den spate ren ynostischen Schriften.®
Wiährend nach verschiedenen ynostischen Texten dıe Rolle VO Frauen als Zeuginnen und Verkünderinnen
Frau einem «Mann» oder «dem Manne ahnlich» des Osterkerygmas geringer veranschlagen. Diese
werden hatte, eınem Vollchristen werden, Tendenz macht sıch 1mM Markusevangelıum bemerk-
erhebt Gal Z nıcht dıe Männlichkeit ZUr Form und bar, das betont: IDIG Frauen «sagten nıemandem
ZAUE Rıchtmalß des Lebens, sondern Jesus Chrı- davon, denn S1Ce fürchten sıch sehr» Sıe lıegt
STUS, 1n dem das Mannseın W 1€e das Frausein überboten uch offenkundig VOT ın der VO Lukas gemachten
1St Da miıt «]uden und Griechen» SOWI1e mıt «Sklaven Bemerkung, dıe Elt und ıhre (senossen hätten das alles
und Freien» die Aufhebung der gesellschaftlich-relig1- «für blofßes Geschwätz gehalten und iıhnen nıcht C
sen Unterschiede gemeınt iSt; dürten WIr mıt Sıcher- olaubt», sondern seıen VO ıhnen Wweg  SCH
heit annehmen, da{ß das gleiche uch beıim drıtten (24,11) Und ın Apg 1721 bemüht sıch Lukas, die
Wortpaar «Mann und Frau» der Fall 1St Das MENEC Frauen VO Apostelamt auszuschließen, ındem
Selbstverständnis der Christengemeinde hob sämtlıche blo{(ß Männer als Ersatz für Judas In Frage kommen
Religions-, Klassen- und Kastenunterschiede auf und Läfßt Die gleiche Neigung” widerspiegelt sıch ın dem
ermöglichte damıit nıcht 1Ur Heıidenchristen und Skla- VO  - Lukas wiedergegebenen Bekenntnıis: «Der Herr
VCNn, sondern auch Frauen, iın der frühchristlichen Be- 1St wirklich auferweckt worden und 1St dem Sımon C1-

WESUNG wichtige AÄmter übernehmen. Frauen schienen» (Lk , Dieses Lukasbekenntnis ent-



spricht der vorpaulinischen Glaubensüberlieterung, 11,2-16) Am Ende des ersten Jahrhunderts übte in der
die in Kor wiedergegeben wiırd und Kephas Gemeinde VO  S Thyatıra iıne Prophetin gewaltigen
und dıe EIt als dıe Hauptzeugen der Auterstehung Einflufß AUS (Offb 220100 Wır wıI1issen nıcht, W 1€e dıe
NES aber keıne der Frauen antührt. Das Bestreben, Prophetin, dıe «]ezabel» ZCNANNT wiırd, 1ın Wirklıich-
das Zeugni1s der Frauen ın seınem Wert erabzu- keit hiefß, doch mu{(ß S1e oftenbar das Haupt eıner gan-
SCTZCNH, trıtt uch 1ın der Redaktion des vierten Evange- zen Prophetengruppe SCWESCH se1ın. S1e und ihre An-
lıums ZzZutage, das angelegentliıch versichert,; DPetrus und hänger befürworteten anscheinen. i1ne gegenteılıge
der Liebesjünger, nıcht ber Marıa Magdalena hätten Haltung gegenüber der heidnischen Umgebung. Wiäh-
als dıie Auferstehung geglaubtS In der rend der Prophet Johannes radıkalen Wiıderstand und
heutigen Exegese scheıint ebentalls das Bestreben VOT- Opposıtion gegenüber Rom und seiınem ult torderte,
handen se1n, die Bedeutung der Frauen als der DAl diese Prophetin für eıne Adaptatıon und Koex1-

e1n. Es 1STt jedoch betonen, da{f S1e nıcht dasSten Zeugen für die Auferstehung abzuschwächen.
«Wenn Frauen und nıcht Männer als die ersten Zeugen Haupt eiıner häretischen Gruppe WAafl, sondern S1e übte
für die Auterstehung geschildert werden, hat das le- hre eıtende Rolle innerhalb der Gemeinde AUS und ıhr
diglich ıne pralımınäre und ıntermediıäre Funktion, Kreıs yehörte dieser S1ıe scheint ıne ÜAhnliche Auto-
denn gemäfß dem jüdıschen (Jeset7z Frauen nıcht rıtät und ebensovıele Jünger gehabt haben WI1e Jo-
ZU Zeugenamt zuständig.»"" hannes, der Autor der Apokalypse. Ihr Eintlu£ß muß

Wenn 1114l ROöm 16,7 unvore ingenommen lıest, weıtergedauert haben, denn Thyatıra wurde dıe
treftfen WIr damıt auf iıne Stelle 1m Neuen Testament, Mıiıtte des zweıten Jahrhunderts Z Zentrum der
worın eıne Frau Apostel ZCNANNTL wırd Es lıegt keın montaniıstischen Bewegung, 1ın der Prophetinnen 1ne
Grund VOT, Junıa als iıne Kurztorm des Männerna- hervorragende Rolle spielten (Epiphanius, Heres.
LLICIT1IS Junianus anzusehen, denn Junıa WAar damals eın
bekannter Frauenname. H. J] Lagrange ISTt eshalb der Wenn WIr unls dieenÄngaben über dıe füh-
Auffassung, Andronicus und Junıa selen eın Miıss10- rende Rolle VO Frauen In der urchristlichenME
narsehepaar WI1€e Aquıla und Prisca.!! Beide sınd Mıt- bewegung “ VOT Augen halten, ersehen WITr, da{fß das
gefangene des Paulus S1e schon VO Paulus Missionswer.) VO Frauen ebenso bedeutend WT W 1€e
Christen und sınd hervorragende Gestalten den das VO Barnabas, Apollos der Paulus. Frauen befan-
« Aposteln» & den sıch den wohlhabenden, angesehenen Be-

Schon Sanz VO  — Antang spielten Propheten 1ın der ehrten der Urkirche (vgl Apg Da S1e sıch oft
trühchristlichen Bewegung iıne außerordentlich wiıch- mMIıt ıhrer SANZCH Famılıie und dem Gesinde

tautfen lıeßen, ergab sıch VO selbst, daß S1IE Leıte-tıge Rolle Da S1e als inspıirıerte Sprecher 1M Namen des
auterstandenen Herrn tatıg I, gyründete ihre Au- rinnen VO Hauskirchen wurden !® In Phlm orüßt
torıtät aut göttlıchen Offenbarungen. Paulus tührt die Paulus Apphia, DE Schwester» } die
Propheten wıederholt unmıiıttelbar nach den Aposteln mMiıt Philıppus und Archippus wahrscheinlich eın füh-

Er bewertet dıe Gabe der Prophetie höher als die rendes Mıtglied der Hauskirche 1ın Kolossä W dr Dıie
Glossolalie. TIrotz des Auttretens alscher Propheten Kırche iın Phılippi begann mıt der Bekehrung eıner (58-
hatten, w 1e€e die Apokalypse und dıe Dıdache zeıgen, schättstrau AIn Lydıa A US Thyatıra Apg 16,1
dıe Propheten uch noch Ende des ersten Jahrhun- 16,14f) Der Autor des Kolosserbrietes spricht VO  z

derts xrofße Autorität. ach Dıadache 13,1—/7 stehen Nympha VO  S Laodızea und der «Kirche iın ıhrem Hau-
den Propheten be1ı der Eucharistieteier leitende Funk- SC>» (Kol 4,15) Paulus sendet zweımal Grufße das
tionen Missionarsehepaar Prısca und Aquıila und die «Kırche

W ıe Lukas Sagtl, wırd der Geılst der Prophetie Frauen In ıhrem Hause» Kor 16,9 Röm 16,5) Die Fragen,
wIı1e Männern verliehen. Als christliche Propheten die ZEWI1SSE Personen A4US dem Kreıs eıner Frau AaIiINeNs

Chloe ıh richteten, für ıh der Anlaß, denwähnt besonders dıe Jer Töchter des Philıppus
(Apg 2169) Deren Ruf W dl 1ın der Urkirche orofß, ersten Korintherbrief schreıiben.
dafß nach dem Zeugni1s des Eusebius 026e Hıst. 111,31) och nıcht 1U als Hausherrinnen spielten Frauen 1n
dıe Gemeinden Kleıinasıens gegenüber den Forderun- der Missionstätigkeıit der ersten Christen ıne tührende

Rolle, die der Bedeutung der jüdıschen Frauen VOSCH des Papstes Vıktor sıch auft ıhren apostolischen Ur-
Sprung beriefen, indem S1e darauf hınwiesen, da{ß dıe Nıchtjuden ın der relıg1ösen Propaganda des Juden-
Töchter des Philıppus 1n der Proviınz Asıen begraben LUmMsSs gleichkam, sondern S1e beteiuligten sıch uch aktıv
selen. Fur Paulus 1sSt Gegebenes, da{ß Frauen Missionswer selbst. Paulus empfiehlt neben eıner
prophezeıen und lıturgische Funktionen ausüben, 1U Marıa uch Tryphäna Ul'ld Tryphosa und «dıe lıebe
wüunscht C da{fß S1E dıes auft passende Weıse Lun Kor Pers1s», dıe «tür den Herrn orofße Mühe auf sıch KC-
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norr{men hat» (Röm 16,6.12) Das griechische Zeıt- «Miıtarbeiter» und betont, da{fß nıcht 1Ur © «sondern
alle Gemeinden der Heıiden ıhnen dankbar» siınd. IhrWOTLT, das hier verwendet, bezeichnet be1ı Paulus für

gewöhnlich die Missionstätigkeit, die Verkündigung Haus War eın Miıssıonszentrum 1ın Korinth Kor
der Frohbotschaftt und dıe Glaubensunterweisung. In ,  9 Ephesus (Apg und Rom (Röm 16,5) Da
Phıl 4,2—3 Sagt Paulus ausdrücklıich, Frauen, nämlıch siıch Lukas 1n der Apostelgeschichte aut den yroßen
Fvodia und Syntyche, hätten seıner Seıte <für das Glaubensboten Paulus konzentriert, erwähnt das

Ehepaar 11UT nebenbe1,; doch deuten seıne Bemerkun-Evangelıum gekämpft.» S1e haben, gleichsam 1ın U
lıchem Wettkampf mıiıt Paulus, Clemens und den we1l- SCH d} da{fß seıne Quellen mehr VO ıhm wıssen, als
tern Mitmissıionaren des Paulus, sıch für die Sache des berichtet. Da{ß überhaupt VO den beiden spricht, 1St
Evangelıums eingesetzt. Paulus hätte sıch kaum eınes eın Zeichen dafür, «dafiß S1e für dıe Geschichte der

starken Ausdrucks WI1€E «kämpfen» bedıient, wenn christlichen Mıssıon wichtıg N, da{fß Lukas S1Ce
blo{fß hätte wollen, diese Frauen hätten lhl'1 mMate- nıcht übergehen konnte.»*  6 W ıe Apg 18,26 andeutet,
riell unterstutzt. Er halt den FEınsatz der beiden Frauen hatten hatten S1e nıcht 11UT auf Paulus, sondern uch auf

Apollos großen Eintflufß.für wichtig, da{ß befürchtet, ıhre Meınungsver-
schiedenheıten und Konflikte könnten die Gemeinde Viele Angaben über dıe Stellung der Frau 1m (r

Phılıppi 1ın ernstliche Getahr bringen. ““ christentum sınd verlorengegangen. Die wenıgen
Z/wel der hervorragendsten Frauen 1n den paulıni- Hınweıse, die iın patriarchalischen Berichten auf uns

schen Kirchen werden in Röm 16 erwähnt. IBIG S  y gekommen sınd, bılden gleichsam blo(ß dıe Spitze eines
Phöbe, wırd als diakonos und prostatıs bezeichnet. Die Eısbergs S1IEC lassen uns ahnen, W as WIr verloren haben
Exegeten HME a die Bedeutung beıder Titel abzu- Diese wenıgen UÜberbleibsel sınd iındes klar CHNUS,
schwächen, weıl S1Ce aut Frauen angewandt werden. we1l alsche Auffassungen, dıe Theologen VCeI-

Wenn Paulus dıe Bezeichnung dzakonos auf sıch selbst, breıtet sind, korrıigleren. Erstens 1St betonen,
da{ß nıcht S: Paulus die Inıtiatıve ZU führenden Eın-aut Apollos, Timotheus, Tychikus oder Epaphras -

wendet, geben dıe Exegeten das Wort tür gewöhnlıch SaLZ VO  — Frauen In der urchristlichen Bewegung ergriff
mıt «Gehiulte» oder «Dıakon» wıeder, während S1C und da{fß uch nıcht der einz1ge WAafr, der diesen FEın-
hier MIt «Dienerin» der «Diakonisse» übersetzen. SaLz törderte. Gewiß schätzte Paulus Frauen als seıne
W ıe us Kor aD erhellt, 1St der Tıtel gleichbedeu- Miıtarbeiterinnen und War ıhnen ankbar für ıhren tA=-
tend MIt9 «Miıtarbeiter» ım Missi:onswerk. tıgen Eınsatz, ber hatte wahrscheinlich aar keıne
Nıcht LLUT der Titel bezeichnet Phöbe als Miıssıonarın ; andere Wahl;, da S1e iın der Miıssıonsbewegung bereıts

tührende Gestalten Zweıtens: Die HınweiseS1C erhält, W 1€e andere Glaubensboten, uch eın Emp-
fehlungsschreiben. DE Phöbe als Dıakon der Kırche auf die tührende Rolle VO  . Frauen iın der. ım FEntstehen
VO Kenchrei bezeichnet wiırd, mu{fß S1e iın dieser (sSe- begriffenen christlichen Bewegung beschränken ıhr
meınde eıne tührende Stellung gyehabt haben Zweıtens Wırken nıcht auf den Kreıs VO Frauen und weısen
wırd Phöbe als Drostatıs bezeichnet, W asSs £111“ gewÖhn- keıne enkratistischen Tendenzen auft. Wır wıssen be-
ıch mıt «Helterin» der «Beschützerin» wıedergege- stımmt, da{fß Priska verheıratet Wal, während WI1Ir be1
ben wırd Das Wort kommt 1 Neuen Testament 1L1UT Frauen w/1e Marıa, öbe;, Fvodıia oder TIryphäna

arüber 1mM ungewıssen sınd Diese Frauenhier VOT, 1n der jüdischen Lıteratur hat jedoch den
Beısınn VO  - «Anführer», «Vorsteher», «Statthalter», der durch ıhre Geschlechtsrolle in der Gesellschatt
«Protektor» der «Verwalter». Paulus verwendet das noch durch ıhre Beziehung Männern bestimmt. IDIG
Zeitwort,; AaUuSs dem dieses Substantıv gebildet ISt, 1ın führende Stellung VO Frauen 1ın der christlichen Ur-
Thess Z d1e Gemeıunde ermahnt, «d1e AaANZUCTIT- gemeınde bıldete nıcht 1L1UT ın bezug autf dıe Verhiält-
kennen, die sıch be1ı uch muhen und euch 1mM Namen nısse 1mM Judentum oder in der griechisch-römischen
des Herrn leiten. A In 1ım 3,41 5 DAnr das Welt, sondern uch in bezug auf die Zustände ın der
Zeıitwort den Bıschofis-, Dıakons- oder Altestendienst. spateren chrigtlichen Kirche eıne Ausnahme.
Darum ISt anzunehmen, da{ß Phöbe 1ın der Gemeıinde
VoO Kenchreä eın solches Amt innehatte. Sıe WAar für B Patriarchalische Verhärtung und theologıscheviele und uch fur Paulus ıne Autoritätsperson. RechtfertigungPriska WAd[l, miıt ıhrem Gatten Aqulıla,
neben Paulus, Barnabas, Tiımotheus und Apollos eıne IIG Bibelwissenschattler sınd allgemeın der Aufttas-
tührende Gestalt 1ın der Heidenmission.*  5 er Um- SUuns, da{ß Jesus seınen Jüngern keiınen Plan hınterlas-
stand, daß VO sechs Malen ıhr Name viermal VO dem SCH hat, WI1e€e die Kirche organısıeren und struktu-
iıhres Gatten angeführt wiırd, bezeugt, da S1e 1ne füh- rieren se1l Zur eıt des Apostels Paulus die Füh-

rungsamter noch sehr verschiedenartıg und gründetenrende Stellung hatte. Paulus nn das Ehepaar seıne
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aut charısmatischer Autorität. Der Proze(ß der Verte- den, nıcht mehr VO allen Frauen ausgeübt, sondern
stigung und Institutionalisierung sSCe5ZLe während der LLUT VO  S solchen, die als Jungfrauen der Wıtwen über
zweıten Hältte des ersten Jahrhunderts 1L1UTr allmählich Geschlechtsrollen hinausgewachsen In SNOSt1-
eın und selbst dann straäubten sıch manche Christen- schen W 1€e ın katholischen Gruppen wurde das Mann-
ZruppCch krattvoll dagegen. In dieser Periode Zing dıe seın eıner Vorbedingung ZUi vollen Christsein.

In der Rıchtung, welche die paulınısche TradıtionLeitung VO  3 Wandermissionaren auf hierarchische
Amtsınhaber über, die Stelle der Apostel und der einschlug, dıe A US theologischen Gründen auf der-
Propheten LracLen dıe Ortsbischöte und dıe tührenden terordnung der Frau besteht, wıderspiegelt sıch diese
Presbyter kurz, 1L1All oing VO  S der charismatischen reaktionäre patrıarchalısche Entwicklung der Chri-
Leitung herkömmlichen Autoritätstormen über. stengemeınde. Darüber, ob Paulus selbst den Anstofß
Dıie Betitelung und Organısatıon der ırchli- dieser patrıarchalischen Reaktion gegeben hat, sınd
chen Amter wurde Institutionen des Judentums SOWI1e sıch dıe Fachgelehrten nıcht ein1g.“ Auft alle Fälle
des Hellenısmus nachgestaltet. konnte sıch diese theologische Rechtfertigung der DPa-

Die Pastoralbriete bezeugen Z Beıispiel, da{ß dıe triarchalıisie rung der christlichen Leıtungsamter 1I1l-

Christengemeinde und ıhre Ämter Jetzt den damalıgen gefochten auf die Autorität des Paulus eruten. Ob-
Familienstrukturen entsprechend gesehen und gestal- wohl Kor 1,2-16 den Frauen die Gaben der Prophe-
telt wurden. Dıi1e kırchliche Autorität wurde auf Pres- tie und lıturgische Funktionen zugesteht, verlangt die-
byter, Dıakone und Episkopen aufgeteilt. Kriıterien SE ext deutlich, da{fß sıch die Frauen dabei die Rol-
für ihre Auswahl 4 US den männlıchen Gemeijindemit- lendetinıtiıonen und Geptlogenheıten iıhrer Gesell-
gliedern S1Ee dürten 1U mıt eıner Frau verheira- schaft halten. Diese Forderung wırd theologisch ZO-
tet seın und mussen sıch adurch, da{ß S1Ce ıhr Hauswe- rechtfertigt durch den Rückgriftf auf die geoffenbarte
SC  _ in Ordnung halten und iıhre Kınder zuL C1- Hierarchie (GOofi= Christus Mann Frau Um dieser
zıehen verstehen, ZzZur Leıtung der Gemeinde befähigt Ordnung wiıllen verbijetet Kor 4,33b—36 Frauen, 1n
erwıesen haben der Versammlung sprechen, und weılst sıe ’an, sıch ın

Soziologisch gesehen WAar die allmähliche Institutio- bezug auf die relig1öse Belehrung ihre Männer
nalısıerung der christlıchen Bewegung und ıhre An- wenden. Die SOZCNANNLCH Haustateln der deutero-
gleichung die zeitgenössischen patrıarchalischen paulinischen Liıteratur halten der patrıarchalıschen
Strukturen unumgänglıch, WECeNnN die Christenge- Familienordnung test. Diese Verhaltensregeln standen
meınde wachsen und sıch entfalten wollte Gleichzei- 1mM Judentum und 1m Hellenismus allgemeın iın GSel-
L1g aber rachte diese strukturelle Vertestigung eıne Lung und wurden alsbald eınem Bestandteiıl der
Patrıarchalisierung der christlıchen Leiıtungsaufgaben christlichen Theologie.”“ Sıe geben die Weısung, da{fß
mMiıt sıch, dafß Frauen ımmer mehr VO Führungsauf- die Formen, iın denen Frauen ıhren christlichen ]au-
gyaben A4UuS geschlossen und auf untergeordnete frauliche ben 1ußern \11'1d praktızıeren, der patrıarchalıschen
Rollen beschränkt wurden. Diıese Erstarrung der Gesellschaftsordnung entsprechen sollen. 'Tım
christlichen Bewegung WAar schon gleich VO Anfang 2,9—15 verbindet dıe «Haushalt-Tradıition» mıt der

VO  S chariısmatischen Gegenbewegungen begleıtet, «Schweigen-in-der-Kirche»-Tradıtion». Diese Stelle
die den Frauen weıterhın tührende Rollen einräumten tordert nıcht NUrT, da{ß Frauen den Mund halten und

sıch auch on bescheıiden, sondern verbiletet ıhnen(vgl die «Gegner» VO denen ın verschiedenen Schrit-
ten des Neuen Testaments dıe Rede ISst, SOWI1e Markıon uch ausdrücklich, lehren oder ırgendwelche AÄAuto-
oder den Montanısmus). Deshalb kam 1ın der etab- rıtaät über Männer auszuuüben. Diese Forderung wırd
Jlerten Kırche verschiedenen Formen der Reaktion durch die Berutung auf Gen und begründet: Eva 1St
und des Widerstandes gegenüber dem Leitungsamt 1n der Schöpfungsordnung die zweıte, 1in der Sünden-
VO Frauen. Mıt andern Worten: Je mehr dıe Chri- ordnung ber die Die Pastoralbriefe tormulieren
stenheit sıch die Gesellschatts- und Religionstor- diese patriarchalische Theologıie, ıhre Gemeıiunden
HCI ıhrer eıt anlehnte und eınem genumen Be- VOT eıner christliıchen Opposıtionsgruppe abzusı-
standteıl der patriarchalischen griechisch-römischen chern, dıe Frauen großen Erfolg hatte (2 Lım
Gesellschaft und Kultur wurde, desto mehr mu{fte sıch 3,6), wahrscheiınlich eshalb, weıl S1Ce Frauen ımmer
die leiıtende Stellung der Frau auf Randgruppen oder noch Lehr- und Leitungsfunktionen zulie{ß
auf ihrem Geschlecht zugedachte Rollen beschränken.
Der rdo der Dıakonissen und Wıtwen Z Beispiel Zum Schlufßstand nıcht mehr 1M Dıiıenst der Gesamtkırche, sondern
wıdmete sıch hauptsächlich der Betreuung VO Frau- Man berichtet, als Bernhard von Clairvaux eınmal VOTr

Ferner wurden Ämter, dıe Frauen noch offenstgn- eıner Marıenstatue gebetet habe, habe diese plötzlich
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ihren und geöffnet und sprechen begonnen. «Sei ber geweıihten Amtstragern eruten hat, WasSs VO

still, se1 still !» habe der Heılige in Verzweiflung aUSSC- der Kırche nıcht geandert werden kann» Dıie Zulas-
rufen, «Frauen haben 1n der Kirche nıcht SPIrE- SunNg VO Frauen Führungsaufgaben 1n der Kıirche
chen.» Für Frauen w1e für Hıstoriker sınd dıe Worte, 1St nıcht blo{fß iıne «Frauenfrage». Sı1e nıcht 11UL

die Papst Paul VI kürzlich eıner Studiengruppe ıne Entpatriarchalisierung der Biıbel VOIAUSs, sondern
«Duie Kırche und die Frau» Sagtle, unverständliıch : «Di1e ertordert noch dringlicher eıne Entpatriarchalisierung
Kırche darf Frauen nıcht weıhen, weıl Christus die der Kırchenstrukturen 11I1d. des kırchlichen Leıtungs-

dienstes.Frauen <«Jüngerinnen und Miıtarbeıiterinnen>;, nıcht
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